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des Berliner Museums finden sich 6 Saiten in 15 Fällen, 7 in 7, 8 in 4,

9 in 2 und 10 in 10 Fällen (Abb. 38—45). x )
An diese Gruppe ist noch ein in der Anordnung der Saiten ganz

übereinstimmendes, sonst aber unvergleichlich höher stehendes Saiten
instrument anzuschliessen, nämlich der Kanün der Aegypter. Der Re
sonanzboden hat die Form eines flachen Holzkastens, der an einem Ende,

entsprechend der von einer Seite zur andern allmählich zunehmenden

Länge der Saiten, schräg abgeschnitten ist. Der Kanün hat 72 Saiten,
je 3 für einen Ton. Dieselben sind an der schrägen Kante an Holz-
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pflöcken befestigt, gehen dann durch eine zu dieser Kante parallele Leiste
und in der Nähe des andern Endes des Instrumentes über einen Steg.
Gespielt wird der Kanün mit zwei Plektren aus Büffelhorn, die in zwei

auf die beiden Zeigefinger gezogene Ringe aus Messing oder Silber ge
steckt werden.* 2 )

*) L. Frobenius (Afr. Kult. S. 140) bezeichnet diese Instrumente mit dem Bantu-
Wort Kinanda; letzteres scheint aber in Ostafrika ein ziemlich allgemeiner Ausdruck für
Saiteninstrument überhaupt zu sein, ja, es wird auch auf andere Musikinstrumente ange
wendet; so bezeichnet Cameron die Sansa der Wabudschwe mit diesem Wort, das er
wahrscheinlich seinen sansibaritischen Trägern entlehnt hat. Ich ziehe es daher vor, den
Namen Brett- oder Schaleninstrument zu gebrauchen.

2 ) Abb. bei Lane II 66.


